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Sonnabend, d 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

auſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Brückenſtraße 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 4 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Ne 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


umark: 


A. K 
raudenz: Der „Befelige‘, Bautenburg: M. Jung. 


Jue⸗ 
Köpke. Fernſprech⸗A 


Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Für den Monat September 


abonnirt man auf die 


„Thorner Ostdeutsche Zeitung 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguſt. 
— Betreffs der Vorlage einer Mili- 
tärſtrafprozeß⸗Reform, die jetzt dem 
Bundesrath und dann dem Reichstag gemacht 
werden ſoll, wird auch der „Elberf. Ztg.“ aus 
Berlin beſtätigt, daß der zu erwartende Entwurf 


nicht identiſch mit demjenigen Entwurf ſei, welcher 


im Vorjahre vom Staatsminiſterium beſchloſſen 
wurde. Der Entwurf habe vielmehr nachträglich 
verſchiedene Umänderungen und Umarbeitungen 
erfahren. Die gegenwärtig in Bayern geltende 
Militärjuſtiz dürfte jedenfalls durch das neue 
Geſetz keine Verbeſſerung erfahren. 

— Zu den Bemühungen, die Herbeiführung 
ir Oeffentlichkeit im militäriſchen 
raf verfahren zu hintertreiben, ſchreibt 


die „Köln. Ztg.“: Die Gegner der Oeffent⸗ 
lichkeit find bauptfächlich unter denjenigen ver- 
aalteten 


oder allzuſchneidigen Generälen zu 
finden, die auch unſer modernes Verfaſſungs⸗ 
leben und die dieſem zu Grunde liegende all» 
gemeine Oeffentlichkeit haſſen und aus dem 
Eindringen der Oeffentlichkeit in das Heer, wo ſie 
die Dieziplin nicht im mindeſten zu berühren 
vermag, Unbequemlichkeiten für ſich und ihr 
Auftreten fürchten. Eine Regierung, die ſich 
von ſolchen wenig durchdachten Anſchauungen 
ins Schleptau nehmen ließe, könnte die 
ſchlimmſten Gefahren über unſer Reich und 
Heer heraufbeſchwöten. Denn das wird eine 
unerſchütterliche Wahrheit ſein und bleiben: unſer 
Heer wird nur ſo lange groß und tüchtig und 


Feuilleton. 


Ein Verſprechen. 
Roman von A. von Winterfeld. 
(Fortſetzung.) 
„Armes, furchtſames Kind!“ dachte Walter 
und bot ihr dann offen die Hand mit den 


Worten: 


m a 


„Gewiß, wahre Freunde, Fräulein Emmi, 
ich darf darauf bauen, nicht wahr?“ 

Aengſtlich und mißtrauiſch berührte ſie ſeine 
Hand einen Augenblick, zog ſie aber ſchnell 
zurück, als er fie erfaſſen wollte. 

„Sie haben mir noch keine Antwort gegeben,“ 
ſagte Walter lächelnd — Was hatte nur die 
Kleine? — „Antwort?!“ Sie ſah ihn arg⸗ 
wöhniſch an. — Sollte es etwa ein Antrag 
geweſen ſein? — 

In dieſem Augenblick kam Frau v. Wernow 
zurück; die dicken Teppiche machten ihre Tritte 
unhörbar, und ſie blieb vorſichtig, durch die 
Portiere verborgen, ſpähend und lauſchend im 
Nebenzimmer ſtehen. 

Faſt gleichzeitig erſchienen Heideck und Adda 
auf der Terraſſe und beobachteten, durch die 
Orangenbäume auf derſelben gedeckt, durch das 
hinterſte der drei Fenſter des Saales neugierig 
den Vorgang in demſelben. 

„Nun, muß ich meine Bitte um Antwort 
wiederholen, wollen Sie mich etwa abweiſen?“ 
fragte Walter, als Emmi hartnäckig ſchwieg 
und nervös die Hände in einander ſchlang. 

„Abweiſen!“ rief ſie aufs äußerſte betroffen 
und verwirrt. „Verzeihen Sie ... ich weiß 
nicht, was ich ſpreche ... mir iſt nicht wohl, 
mir ſchwindelt .... — fie wankte. — 

Walter ſprang hinzu und legte ſeinen Arm 
um ihre Taille. 


unbeſiegbar ſein, als es das ganze Volk 
hinter ſich hat, als es von dem Vertrauen und 
dem Stolze unſeres geſammten Vaterlandes ge⸗ 
ſtützt wird. 

— Der bekannte freiſinnige Ab- 
geordnete Rechtsanwalt Träger hat 
den Titel Juſtizrath erhalten. 

— Ueber die Gründe des Rücktritts 
des Herrn von Bronſart wird dem 
„Berl. Tagebl.“ aus Süddeutſchland von ver⸗ 
trauenswürdiger Seite u. a. noch folgendes 
geſchrieben: Man erzählt ſich in eingeweihten 
Kreiſen, daß General v. Bronſart eine Zwei⸗ 
hundertmillionen forderung für 
Feſtungsbauten für unmöglich erklärt 
und dadurch aus der Welt geſchafft habe. 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe ſparſame 
Methode Bronſarts nicht überall Beifall ge⸗ 
funden hat. Der Lauf der Dinge unter ſeinem 
Nachfolger dürfte es lehren. Es ſind ferner 
Stellenbeſetzungen und Verabſchiedungen dage⸗ 
weſen, die der General von Bronſart miß⸗ 
billigte. Sie treffen in der Mehrzahl Haupt⸗ 
leute und Majors, die verabſchiedet wurden, 
trotzdem ſie gut empfohlen waren, nur um die 
nöthige Zahl von Bezirks- u. ſ. w. Offizieren 
zu gewinnen. Auf der einen Seite Klagen 
und Interpellationen über das Anwachſen des 
Penſionsfonds, namentlich in Württemberg und 
Bayern, auf der anderen Seite die Thatſache, 
daß Regimentskommandeure mehrfach durch 
direkten Befehl aus dem Militärkabinet ange⸗ 
wieſen wurden, brauchbare und tüchtige Offiziere 
zur Verabſchiedung anzugeben. Auf manchen 
anderen Gebieten ſcheint der Kriegsminiſter 
v. Bronſart nicht minder empfindlichem Wider⸗ 
ſtand begegnet zu ſein. Sein Plan, Gewichts⸗ 
erleichterung und Uniformänderung durchzu⸗ 
führen, von denen ſo viel abhängt, blieb ein 
Torſo. Seine Meldereiterdetachements werden 
gerade in Berlin angefeindet, während man in 
Bayern davon ſehr befriedigt iſt, weil man 
dort lediglich den Kriegszweck im Auge hat. 
Zu einer Reviſion des Infanteriereglements 
ſind wir nicht gekommen, trotzdem ſie nöthig 
iſt. Die Reform der Kriegsakademie iſt bei 
einer Stellenvermehrung der kommandirten 
Offiziere ſtehen geblieben; die viel nöthigere 


„Erlauben Sie mir, Sie zu unterſtützen.“ 

Emmi lehnte einen Augenblick faſt bewußtlos 
an ſeiner Schulter, erholte ſich dann aber, 
machte erſchrocken, beſchämt und tief erröthend, 
ſich frei, und ſtammelte ängſtlich und flehend: 

„Nein, Herr von Thorburg, das nicht, 
nur das nicht ... es iſt unrecht .. . es iſt 
wirklich unrecht ... ich kann Ihnen nie mehr 
ſein, als eine Freundin.“ 

„Aber, mein liebes Fräulein, beruhigen Sie 
ſich doch, . . . ich habe nie verlangt, daß Sie 
mir mehr ſein ſollten,“ erwiderte Walter be⸗ 
fremdet und faſt beluſtigt. 

„Wirklich... und Sie wollen es auch 
niemals thun? b 

„Niemals! ich verſpreche es feierlich.“ 

„O, ich danke Ihnen. ich danke Ihnen!“ 
rief Emmi im Tone größter Erleichterung, in⸗ 
dem ſie Walter nun offen und herzlich die Hand 
reichte. 

Baron Heideck und Adda zogen ſich zurück, 
und Fran von Wernow, die zuletzt dieſe beiden 
bemerkt hatte, ging ebenfalls, mit ärgerlicher 
zen und mit enttäuſchter Miene, ſchnell 
1): EUER 

„Jetzt iſt mir beſſer .... ich brauche nur 
ein wenig friſche Luft, — bitte entſchuldigen 
Sie mich.“ Mit dieſen Worten eilte Emmi in 
den Garten. 

Walter, allein geblieben, dachte über die 
eben erlebte Szene nach. Wahrhaftig, eine 
ſonderbare junge Dame! Er hatte das 
ſchüchterne Kind immer für aufrichtig gehalten 
aber war ſie wirklich ſo einfach, kindlich und 
naiv, als ſie erſchien, oder war alles vielleicht 
auch nur Heuchelei? — 

„Ach, Maria, Maria, was haft Du mir 
angethan!“ ſeufzte er ſchmerzlich. — „Erſt 
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Haaſenſtein und Vogler, 
u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


berg, München, Hamburg, Königsberg ze. 


Reform des Lehrerperſonals und des Unter 
richtsplanes iſt nicht bewirkt worden. Zweifel⸗ 
haft ſteht es u. a. auch mit der Gehaltsauf⸗ 
beſſerung der unteren Offiziergrade. Die übliche 
Offtziervertheilung auf die verſchiedenen Regi- 


menter iſt vielfach nicht nach den Wünfcen ſtreichen, 
des Miniſters und gemäß den Nothwendigkeiten] jo 


und Anſprüchen des Dienſtes, 
Kriegsminiſter verſtand, erfolgt. Es giebt 
Regimenter, die 3 und 4 Leutnants per Kom⸗ 
pagnie, und ſolche, die nur einen Leutnant 
haben. 

— Derdeutſche Katholikentag 
in Dortmund iſt am Donnerſtag geſchloſſen worden. 
In einer geſchloſſenen Generalverſammlung am 
ittwoch waren verſchiedene Reſolutionen zur 
Annahme gelangt, in denen die Aufhebung des 
Jeſuitengetzes, die Fortführung der Sozialre⸗ 
form, ins beſondere der weitere Ausbau der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung und die Schaffung ge⸗ 
ſetzlicher Beſtimmungen, 
der Standesintereſſen der Arbeiter ermöglichen, 
ſowie eine möglichſte Beſchränkung und allmäh⸗ 
liche Beſeitigung der Beſchäftigung verheiratheter 
Frauen in Fabriken gefordert wird. 
Weiteren war u. a. 


Heilanſtalten, 


des Handels oder ſtaatliche Feſtſetzung der 
Preiſe zu vermeiden.“ Der Satz hat, weil 
damit der Antrag Kanitz verurtheilt wurde, 
Entrüſtung bei den Agrariern erregt. Herr 
Herold hat daher vorgezogen, den Satz zu 
und der Katholikentag nahm dann den 
„verbeſſerten“ Antrag einſtimmig an. 


wie ihn der | Herr Herold führte im übrigen in feinem Referate 


aus: Die Landwirthſchaft bedürfe in erſter Reihe 
höherer Getreidepreiſe. Dies könne nur erreicht 
werden durch hohe Schutzzölle. Da nun die 
Schutzzölle augenblicklich durch die Handelsver⸗ 
träge feſtgelegt ſeien, ſo empfehle es ſich, die 
ſogenannten kleinen Mittel zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft in Anwendung zu bringen. Dieſe 
Mittel erſcheinen einzeln unſcheinbar, in ihrer 
Geſammthett ſeien fie jedoch geeignet, zum 
mindeſten die Nothlage der Landwirthſchaft er⸗ 
heblich zu mildern. Des Antrags Kanitz geſchah 
in dem ganzen Referat vorſichtiger Weiſe keine 


welche eine Vertretung | Erwähnung. In der Schlußſitzung am Donners⸗ 


tag hielt noch u. a. Prinz Arenberg eine Rede 
über katholiſches Miſſionsweſen in den deutſchen 
Kolonien. Er erklärte dabei, daß das Zentrum 


Im immer berechtigte, aber nie extravagante Marine⸗ 
behufs Bekämpfung der forderungen bewilligen werde, welche das Volk 
Trunkſucht die Errichtung katholiſcher Trinker⸗Jmehr als nothwendig belaſten. 
ſowie die Gründung von Vers nächſten 


Die Wahl des 


Verſammlungeortes wurde einer 


einen gefordert worden, die dem übermäßigen] Kommiſſion übertragen. 


Alhoholgenuß ernſtlich entgegenwirken. Ferner 
war empfohlen worden, der Arbeitsloſigkeit zu ⸗ 


— Ein ſehr ſeltſamer Streit, bei 
dem es ſich um eine angebliche Schädigung 


nächſt durch Errichtung von gemeindlichen des Gym 


mnaſiums durch die Mützen 
Arbeitsvermitlelungsſtellen unter geordneter Mit⸗ anderer S9 1 er handelt, iſt in Nen * 
wirkung von Arbeitgebern und Arbeitern, ſo-[ Ruppin entbrannt. 


wie durch Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit 
abzuhelfen. Das Hauptthema dieſer Ver⸗ 


ſammlung, ſowie der darauf folgenden öffent⸗ Kinder, 


liche General - Verfammlung , 
Agrar - Frage. Hierüber referirte 
der Reichstagsabg. Herold. Herr Herold hatte 
urſprünglich in den 
Grunde gelegten „Antrag“ 
aufgenommen: „Wie f 


meſſene Preiſe für die landwirthſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe zu erſtreben find, jo iſt doch zur 
Herbeiführung derſelben eine Monopoliſirung 


lehrteſt Du mich, zu glauben, und jetzt haſt Vu 
mir den Glauben wieder genommen!“ 

Walter verſank in ſtummes Brüten. — 
Wäre es möglich, daß er Maria dennoch un⸗ 
recht gethan. 


fo bitter zu leiden ... wie ſchrecklich, 
dies alles erheuchelt geweſen wäre 
Konnte es wirklich eine Urſache für 
Handlungsweiſe geben, 


die ſie ihm verbergen 
müßte .. ? 


„1? Ihr Blick und ihr Ton | Vermögens verhältniſſe 
waren jo aufrichtig geweſen und ſie ſchien ſelbſt | dieſes Bruches fei, 


Der Direktor des 
dortigen Gymnaſiums erhebt in der „Märk. 
Zeitung“ folgende Klage: „Vielfach tragen 
die nicht das Gymnaſium beſuchen, 


bildete die] Mützen in den Farben und mit den Abzeichen, 


die für die einzelnen Klaſſen des Gymnaſiums 
beſtimmt find. Es werden dadurch die 


feinem Referate zu | Interefien des Gymnaſiums geſchädigt. Ich 
folgenden Sag | richte daher an die geehrten Eltern die höfliche 
ehr außerdem für das | Bitte, 
Gedeihen der Landwirthſchaft und damit auch] nehmen 
im Intereſſe der Geſammtbevölkerung ange wollen. 


auf dieſe Intereſſen gütigſt Rückſicht 
und jener Unſitte entgegentreten zu 
Die Herren Kürſchnermeiſter erſuche 
ich dringend, die für das Gymnaſium und 
ſeine Vorſchule beſtimmten Mützen nur ſolchen 
Schülern verkaufen zu wollen, die zum Tragen 


„Sie werden wiſſen, daß Ihr Fräulein 
Tochter ihr Verlöbniß mit mir aufgelöft hat.“ 

Frau Reeden nickte bejahend. — 

„Sie behauptet, daß die Veränderung meiner 
keineswegs die Urſache 
verweigert es jedoch, mir 


wenn | einen andern Grund dafür anzugeben. Giebt 


es wirklich einen ſolchen Grund? Ich bitte 


ihre] Sie dringend um eine aufrichtige Antwort," 


Frau Reedens Augen wichen Walters ernſt 
auf ſie gerichteten Blicken aus und irrten un⸗ 


Zufällig warf er einen Blick durch die] ruhig umher, während fie unbehaglich auf dem 
Zimmerreihe und ſah in einem der letzten] Seſſel hin und her rückte; endlich brachte fie 


Gemächer Frau Reeden — „Ihre Mutter,“ 
dachte er — „ein Wort von ihr könnte vielleicht 
alles aufklären ... ich will mit ihr reden.“ 


Und er durchſchritt eilig die Zimmer bis zur darüber ſprechen.“ 


ſogenannten Bibliothek, wo er Frau Reeden traf. 


ſtockend heraus: 
„Verzeihen Sie, Herr von Thorburg, aber 
ch kann . . . ich kann wirklich nicht 


„Ich bitte Sie, ſeien Sie offen; es hängt 


Sie erſchrak offenbar bei feinem unerwarteten | ſehr viel davon für mich ab. Giebt es ein 
8 f mit einem flüchtigen] Geheimniß, welches auf Maria, oder auf Sie“ 


Gruß hinaus ellen. 


Walter jedoch hielt fie mit | — Frau Reeden erſchrak — „Bezug hätte? 


den, in ernſtem und dringendem Ton ge- Ich bitte Sie, vertrauen Sie mir.“ 


ſprochenen Worten zurück: 
„Verzeihung, Frau Reeden! aber ich muß 
Sie bitten, mir einen Augenblick zu ſchenken.“ 
„Entſchuldigen Sie mich. . ich bin 
gerade ſehr eilig ...“ Offenbar war ihr die 
Begegnung mit Walter ſehr unangenehm, und 
ſie ſuchte ſich ihr, wo möglich, zu entziehen. 
Doch Walter ſchloß die Thür, bot ihr den 
Arm und führte ſie mit höflicher Nöthigung zu 
einem Seſſel. 
„„Geſtatten Sie mir nur eine Frage,“ fuhr 


Walter fort, „gnädige Frau, ich werde Sie nicht] bin 


lange aufhalten.“ 


Frau Reeden ſchwieg zuerſt — ſie überlegte 
— das Wort „Geheimniß“ hatte fie auf’s 
Aeußerſte beunruhigt. Sie hatten Alle Verdacht 
und wollten es heraus haben — fie durfte es 
auf keinen Fall zugeſtehen. 

Sie antwortete daher ausweichend: 

„Dies iſt ein peinliches Thema, Herr von 
Thorburg, aber Marias Gründe liegen ja offen 
da; natürlich brach ſie die Verbindung ab, 
weil — weil ſie nicht mehr angemeſſen geweſen 


äre. 

„Ich danke Ihnen gnädige Frau .. ich 
hinreichend aufgeklärt. — Ich theile alfo 
nur das Schickſal von Fräulein Marias früheren 


Frau Reeden nahm halb widerwillig, mit] Bewerbern. Einer von ihnen, der reiche Herr 


verlegener und unruhiger Miene Platz. 
Walter blieb ſtehen und fuhr fort: 


Goldiſh, iſt wahrſcheinlich jetzt eine viel an⸗ 
nehmbarere Partie, als ich. Sie ſagen mir, 


dieſer Mützen nach dem Herkommen berechtigt 
ſind. Andernfalls muß die Abſchaffung der 
geltenden Sitte in Erwägung gezogen werden.“ 
Der Direktorſcheint zu meinen, daß der pädagogiſche 
Erfolg des Neu⸗Ruppiner Gymnaſiums duch 
die Mützenſpielerei beeinträchtigt wied. Welche 
anderen Intereſſen dieſer königlichen Anſtalt 
ſollten ſonſt durch die Schwärmerei der kleinen 
Neu⸗Ruppiner für bunte Mützen geſchädigt 
werden? Die „Märk. Ztg.“ ihrerſeits ſchreibt 
im Ein verſtändniß mit dem Herrn Direktor: 
„Es iſt ein Unfug, daß Eltern ihre Söhne 
Mützen tragen laſſen, die den Anſchein erwecken, 
als beſuchten die Söhne das Gymnaſium, ohne 
daß dies der Fall iſt. Beſonders ſcheint die 
Unfitte unter den Schülern der Mittelſchule zu 
herrſchen. Bei dem Leichenbegängniß des 
Herrn Lehrers Mechel gingen ganze Reihen 
von Schülern unter Führung ihrer Lehrer in 
Quartaner⸗ und Quintaner⸗Mützen dem Sarge 
voran. Es darf wohl erwartet werden, 
daß auch die Herren Lehrer der Mittel⸗ 
ſchule durch Mahnung und Belehrung 
dieſem Unfug nach Kräften ſteuern.“ Es iſt 
nach dieſem Blatte alſo z. B. ein „Unfug“, 
wenn ein Tertianer, der in eine höhere Klaſſe 
verſetzt wird, feine noch gut erhaltene Tertianer⸗ 
mütze einem jüngeren Bruder ſchenkt, der nicht 
das Gymnaſium beſucht. Die Neu⸗ Ruppiner 
Kürſchner, denen der Herr Direktor Verhaltungs⸗ 
maßregeln giebt, ſollen alſo wahrſcheinlich den 
Erwachſenen, der eine Gymnaſiaſtenmütze kauft, 
fragen, ob der zukünftige Träger auch nicht 
vielleicht die Mittelſchule beſucht! Aber ſelbſt 
wenn ſie im Falle der Bejahung dieſer ohne 
Zweifel doch ihre eigenen „Intereſſen ſchädigenden“ 
Frage den Verkauf verweigern ſollten, wer will 
es hindern, daß dann bunte Mützen genau nach 
Muſter von anderswo bezogen werden? Auf 
die Anzapfung des Kollegiums der Mittelſchule 
durch die „Märk. Ztg.“ antwortet dieſes in 
einer öffentlichen Erklärung mit Recht, daß es 
die Bekleidung der Schüler getroſt den Eltern 
überlaſſe. Dann heißt es ebenſo würdig wie 
zutreffend in dieſer Erklärung weiter: „Be⸗ 
züglich des der Mittelſchule gegebenen Winkes, 
für ihre Klaſſen andere Farben als die des 
Gymnaſiums auszuwählen, bekennen wir, daß 
wir hierauf gern verzichten, da die ganze Sache 
viel zu wenig Werth in unſeren Augen hat; 
wir halten es im Gegentheil für angemeſſen, 
alles zu vermeiden, was Dünkel oder Kaſten⸗ 
geiſt in unſeren Schülern wecken könnte. Im 
übrigen werden wir nach wie vor fortfahren, 
unſere Schüler zu allem, was recht und gut 
iſt, anzuhalten und zu erziehen.“ 

— Ein ſozial demokratiſches Blatt in Breslau 
hatte bei Beſprechung eines Duells, 
wobei ein Leutnant durch einen Schuß in den 
Unterleib getödtet wurde, die beiden betheiligten 
Leutnants Raufbolde genannt. Der 
Ueberlebende hat jetzt Strafantrag gegen das 
ſozialdemokratiſche Blatt wegen Beleidigung ge⸗ 
ſtellt, und die Staatsanwaltſchaft in Breslau 
nimmt an, daß in dieſem Falle, obwohl der 
Antragſteller ſelbſt das Strafgeſetz verletzt hat, 
ein öffentliches Intereſſe vor⸗ 
liegt, von Amtswegen die Beleidigungsklage zu 
verfolgen. 

— —— — — — EEE EEE 
daß er ſeinen Antrag erneuert habe ... viel⸗ 
leicht iſt er jetzt glücklicher.“ 

Der bittere und ironiſche Ton Walters 
reizte Frau Reeden. Es wird gut ſein, wenn 
er es glaubt, dachte ſie, und entgegnete dem⸗ 
gemäß: 

„Sollte dies der Fall ſein, Herr von Thor⸗ 
burg, ſo würden Sie deshalb kein Recht haben, 
ſich zu beklagen. — Herr Goldiſh iſt ein Mann 
von... . wirklich hohen Vorzügen und...“ 
— ſie wurde immer verwirrter und wußte kaum 
mehr, was ſie ſprach — „Doch, ich bitte Sie, 
. . ich will meiner Tochter Vertrauen nicht 
täuſchen .. . aber, entſchuldigen Sie 
15 muß ich in der That gehen.“ — Sie erhob 

ch — 


„Ich danke Ihnen, ich habe meine Antwort 
und halte Sie nicht länger zurück. 

Walter öffnete Frau Reeden, die halb voll 
Reue über ihre Worte hinauseilte, höflich die 
Thür. 


* 


Jetzt war kein Zweifel mehr möglich. 
er war nicht allein abgedankt, ſondern auch 
ſein Nachfolger war bereits gewählt. 
Walter floh, von ſeiner Empörung und ſeinem 
Schmerz getrieben, hinaus ins Freie; ihm war 
zu Muthe, als müßten die Wände des Hauſes 
ihn erdrücken. Faſt inſtinktmäßig wendete er 
ſich nach dem abgelegenſten und am wenigſten 
beſuchten Theile des Parks, in dem Wunſche, 
nur ja niemand zu begegnen, mit niemand 
ſprechen zu müſſen. a a 

Er hatte eine lange Allee von alten Tannen 
erreicht, die wegen ihrer zur Schwermuth 
ſtimmenden Düſterkeit die „Seufzerallee“ ge⸗ 
nannt und von den, heitere Eindrücke ſuchenden 
Weltleuten gemieden wurde. In der Mitte 
war die Allee durch ein von denſelben Bäumen 
umgebenes Rundtheil unterbrochen, in welchem 
unter den tief niederhängenden nadeltragenden 
Aeſten einige Bänke ſtanden. Auf einer der⸗ 


— 2 


Eine Armenier-Nevolte 


iſt, wie ſchon kurz gemeldet, in Konſtan⸗ 
tinopel ausgebrochen. Die armeniſche Frage 
iſt dadurch, während die Bolſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel noch immer über die Kreta⸗Frage 
zu Rathe ſitzen und zu „löſen“ ſich bemühen, 
in ihrer ſchärfſten Form wieder auf die Tages⸗ 
ordnung gekommen. Der Vorgang bemweift, 
daß zur Beſeitigung der immer ſich erneuernden 
armeniſchen Wirren mit bloßem Parlamentiren 
und Aushecken ſchöner Reformpläne nichts ge⸗ 
than iſt. Die mildeſte und behutſamſte Form, 
in welcher über das neue, ſenſationelle Ereigniß 
in Konſtantinopel berichtet wird, iſt diejenige, 
in welcher das offiziöſe „Wolff'ſche Telegr. 
Bureau“ die Nachricht verbreitet. Dies Bureau 
meldet: 

„Die Armenier machen einen Angriff auf 
die Ottomanbank, wobei einige Wärter und 
Beamte getödtet wurden. Hierdurch wurden 
Unruhen und Plünderungen in Galata und 
Tophane veranlaßt. Polizei und Militär ſind 
aufgebolen. Es herrſcht große Panik. Alle 
Geſchäfte find geſchloſſen. Die Zabl der 
kei den Unruhen Getödteten und Verletzten iſt 
erheblich.“ N 

Ernſter erſcheint ſchon die Sache nach einer 
Meldung des „Reuter Bureaus“ vom Mittwoch 
Abend; hier heißt es: „Eire Anzahl 
armeniſcher Revolutionäre bemächtigt ſich 
Mittwoch Nachmittag 1 Uhr des Gebäudes 
der Ottomanbank und tödtete die Gendarmen, 
welche daſſelbe bewachten. Nachher feuerten die 
Armenier aus den Fenſtern und vom Dach 
auf die Polizei. Das Gebäude iſt noch in 
ihrem Beſitz. In ſpäter Abendſtunde brachen 
gleichzeitig in anderen Stadtvierteln Unruhen 
aus, welche den ganzen Abend hindurch 
dauerten. In Pera, nahe bei dem Wachthauſe 
von Galata Serai, explodirte eine Bombe. 
Mehrere Soldaten wurden getödtet und ver⸗ 
wundet. Das engliſche Wachtſchiff, „Dryad“ 
ging von Therapia nach Konſtantinopel ab; 
die franzöſiſchen und italieniſchen Wachtſchiffe 
werden daſſelbe Donnerſtag früh thun.“ 

Die Meldung der „Voſſ. Ztg.“, welche die 
Sache noch ſchlimmer erſcheinen läßt, haben 
wir bereits größtentheils wiedergegeben. Es iſt 
nur noch folgender ſehr charakteriſtiſche Satz 
daraus hinzuzufügen: „Der türkiſche Pöbel, 
mit Meſſern und Prügeln bewaffnet, greift die 
armeniſchen Häuſer an und ſtürzt die Abge⸗ 
ſchlachtelen zum Fenſter hinaus.“ 

Eine am Donnerſtag Nachmittag vom 
offiziöfen Wiener „Korreſpondenzbureau“ ver⸗ 
breitete Nachricht ſagt nichts weſentlich Neues. 
Es wurden danach der Portier und zwei Be⸗ 
amte der Ottomanbank getötet und der Kaſſirer 
ſchwer verwundet. Die in der Reutermeldung 
erwähnte Bombe wurde im Lyceum von Galata 
Serai geworfen; durch ihre Exploſion wurden 
zwei Menſchen getlödtet und mehrere hundert 
verwundet, Die Toten und die Verwundeten 
wurden auf Laſtwagen fortgeführt. Alle Ge⸗ 
ſchäfte in Pera, Galata und Slambul wurden 
geſchloſſen. Von 6 Uhr abends an durchſtreiften 
mit Knütteln bewaffnete Mohamedaner alle 
Straßen. Die Flüchtlinge wurden verfolgt. 
—— u 
ſelben ſaß unbeweglich eine weibliche Geſtalt, 
das Haupt vornübergebeugt, die Hände feſt in 
einander verſchlungen, wie eine Statue des 
Schmerzes. 


Walter wurde ihrer nicht gleich gewahr, 
und erſt, als ſie bei ſeinem plötzlichen Erſcheinen 
jäh auffuhr und unwillkürlich „Walter!“ rief, 
fand er ſich, faſt mit einem Gefühl des Schreckens, 
Maria gegenüber. 


Einen Augenblick ſahen ſie einander ſtarr 
an. Jeder las in dem Autlitz des andern den 
Ausdruck des Leidens und die Einwirkung der 
Gemüths bewegungen der letzten Tage. — Marias 
Augen zeigten die Spuren friſch vergoſſener 
Thränen. Walter faßte ſich und wollte mit 
einem: „Verzeihen Sie, mein Fräulein, — 
ich will Ihre Einſamkeit nicht ſtören“ — kalt 
grüßend weiter gehen. Doch Maria fügt mit 
rührender, leiſe bebender Stimme: 

„Bitte, bleiben Sie ... ich wollte noch 
einmal mit Ihnen ſprechen.“ Ein flehender 
Blick unterſtützte die Bitte. 

„Was könnten Sie mir noch zu ſagen haben. 
Wollen Sie mich etwa aufklären?“ 

„Nein .. . das iſt unmöglich,“ antwortete 
Maria traurig und reſignirt. 

„Aber wozu denn die Qual dieſer Unter ⸗ 
redung?“ 

„Weil ich weiß, daß Ihre trüben Gedanken 
Sie ebenſo ſehr verbittern, als mir Unrecht 
thun ... weil ich glaubte, daß, wenn Sie 
mich anſehen und mich ſprechen horten, Sie 
trotz allem fühlen und begreifen müßten, daß 
ich aufrichtig gegen Sie war, und daß das 
Mädchen, welches Sie aufgab, ein Opfer iſt 
und... . keine Verbrecherin.“ — In tiefer 
Bewegung hielt fie inne. Ihre traurigen Augen 
blickten ernſt und überzeugend in die ſeinen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Urſachen der Unruhen laſſen ſich augenblicklich 
nicht vollkommen ergründen, auch die Aus⸗ 
dehnung derſelben iſt noch nicht feſtzuſtellen, da 
aus vielen armeniſchen Vierteln jede Nachricht 
fehlt. Zahlreiche Straßen ſind abgeſperrt. 
Viele Offiziere retteten Armenier. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß Albaneſen den Angriff auf die 
Ottomanbank ausgeführt haben, nach anderen 
Angaben ſollen Kurden die Angreifer geweſen 
I Die Panik unter den Europäern iſt 
groß. — 

Die Pariſer Direktion der Ottomanbank 
theilt folgende Depeſche mit, welche ihr in der 
Nacht zum Donnerſtag von der Direktion der 
Ottomanbank in Konſtantinopel zugegangen iſt: 
„Dank der energiſcken thatkräſtigen Intervention 
des Sultans (2) find die geſtrigen Zwiſchenfälle 
glücklicher Weiſe beendet. Wir ſind alle voll⸗ 
kommen geſund.“ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
ſind Donnerstag Vormittag in Wien eingetroffen 
und am Bahnhof von dem Kaiſer und der Kai⸗ 
ſerin ſowie ſämtlichen anweſenden Erzherzogen 
und Erzherzoginnen herzlich begrüßt worden. 
Unter Ovationen des Publikums begaben fich 
die hohen Gäſte mit dem Kaiſerpaar in die 
Hofburg. Die über drei Kilometer lange Strecke 
vom Nordbahnhof bis zum äußeren Burgthor 
war auf beiden Seiten von in drei Gliedern 
anfgeſtellten Truppen beſetzt. Alle Häuſer 
waren geſchmückt. Der Kaiſer von Oeſterreich 
trug beim Empfang ruſſiſche Uniform und hatte 
den Andreas⸗Orden angelegt. Beide Kaiſer 
küßten ſich zwei Mal, während die Kaiſerinnen 
ſich ebenfalls herzlich begrüßten. Kaiſer Franz 
Joſef küßte der ruſſiſchen Kaiſerin, Kaiſer 
Nikolaus der öſterreichiſchen Kaiſerin die Hand. 
Nachdem Kaiſer Nikolaus, der die Uniform des 
öſterreichiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 2 trug, 
mit dem Kaiſer Franz Joſef die Front der 
Ehrenkompagnie abgeſchritten hatte, fand die 
Vorſtellung des beiderſeitigen Geſolges ſtatt. 
Der Empfang des Fürſten Lobanow durch den 
Kaiſer Franz Joſef war beſonders auszeichnend. 

Italien. 

Große Erregung herrſcht in Rom über die 
Vorgänge in Braſilien. Mit dieſen Vorgängen 
wird auch in Verbindung gebracht, daß der 
König, der aus wärts weilte, nach Rom zurück⸗ 
gekehrt iſt. Die Italiener in Braſilien werden 
fortgeſetzt verfolgt und mißhandelt. In San 
Paulo wurden zehn Italiener getödtet, 78 ver⸗ 
wundet. Auch eine itolieniſche Fahne wurde 


von den Braſilianern beſchimpft. Die Regierung 


iſt ſehr entſchloſſen, energiſch vorzugehen. 
Afrika. 

Der ſo plötzlich verſtorbene Sultan von 
Sanſibar ſoll vergiftet worden ſein. Der zu 
erwartende Kampf der Engländer gegen Said 
Kalid, der ſich auf den Thron geſchwungen 
hatte, hat bereits ſtattgefunden. Die Engländer, 
die am Mittwoch Nachmittag mit noch weiteren 
Schiffen vor Sanſibar erſchienen waren und 
Truppen gelandet hatten, warteten bis Donners⸗ 
tag Vormittag 9 Uhr auf eine Erklärung Said 
Kalids, ob er die angemaßte Sultane würde 
niederlegen und ſich unterwerfen wolle oder 
nicht. Es war ein Ultimatum an Said Kalid 
gerichtet worden, dahin lautend: „wenn nicht 
die Flagge, die Said Kalid auf dem Palaſt 
aufgepflanzt, niedergeholt und die bedingungsloſe 
Uebergabe bis Donnerſtag Vormittag 9 Uhr 
erfolgt ſei, ſo würde der Palaſt bombardirt 
werden.“ Gleichzeitig waren die engliſchen 
Unterthanen aufgefordert worden, ſich bis 
Donnerſtag Vormittag 8 Uhr an Bord der 
engliſchen Schiffe zu begeben. Donnerſtag Vor⸗ 
mittag wehte aber die Flagge Said Kalids 
noch auf dem Palaſte. Die Sache ſchien für 
die Engländer inſofern nicht ganz ohne Be⸗ 
denken, als der Uſurpator über den größten 
Theil der Sanſibar'ſchen Truppen, eine 
Streitmacht von 2500 Mann, darunter 
900 Askaris, verfügte. Dieſe Truppen, die 
alſo Partei gegen die Engländer und für Said 
Kalid ergriffen hatten, waren außerdem von 
britiſchen Offizieren ausgebildet, ſtellten alſo 
eine weit mächtigere Streitmacht dar, als vor 
drei Jahren, wo das engliſche Protektorat er⸗ 
richtet wurde. Aber was konnte das alles 
ſchließlich nützen gegen die ſchweren engliſchen 
Schiffskanonen. Die Engländer haben denn 
auch in der That den Widerſtand Said Kalids, 
der übrigens ſchon am Tage ſeiner „Thron⸗ 
beſteigung“ dem engliſchen Konſul auf deſſen 
Forderung, den Palaſt zu verlaſſen, erklärt 
hatte, daß er lieber fterben als dieſer Forderung 
nachkommen wolle, ſehr ſchnell niedergedonnert. 
Am Donnerſtag Vormittag pünktlich 9 Uhr er⸗ 
öffneten ſie das Bombardement. Die Kanonade, 
die von den Kriegsſchiffen „Raccoon“, „Truſh“ 
und „Sparrow“ ausgeführt wurde, dauerte 
50 Minuten. Said Kalid und ſeire Anhänger 
hatten ihre Streitmacht hinter Barrikaden, und 
es wurde von hier ein lebhaftes Feuer auf die 
engliſchen Truppen am Lande unterhalten. 
Ein dem Sultan gehöriger Dampſer ſchoß auch 
während des Bombardements auf die engliſchen 
Kriegsſchiffe, wurde aber in den Grund gebohrt. 
Der Kampf mußte ſelbſtverſtändlich zu Ungunſten 


in Tannſee hatte den hieſigen Geſindevermiether R. — 


des Sultans ausfallen. Bald war die Macht 
Said Kalids gebrochen und der Palaſt und 
andere Gebäude in der Nähe lagen in Trümmern. 
Said Kalid und der Befehlshaber ſeiner Truppen, 
Sales, flohen in das deutſche Konſulat. Den 
an Land befindlichen engliſchen Matroſen blieb 
nun nichts weiter übrig, als das Feuer im 
Palaſt zu löſchen und die Leichen der im Kampf 
gefallenen Anhänger Said Kalids zu ſammeln. 
Vereinzelt dauerten die Kämpſe noch in den 
Umgebungen der Stadt fort, wo Kapitän Raikes 
mit 400 Mann, welche ſich nicht Said Kalid 
angeſchloſſen hatten, und mit 40 Marineſoldaten 
die hauptſächlichſten Straßen kejegt hielt. Wie 
groß die Verluſte der Sanſibariten ſind und ob 
und wie viel auch die Engländer verloren 
haben, kann noch nicht gemeldet werden. 


Provinzielles. 


Schulitz, 27. Auguſt. Der Fiſchereipächter 
Olkiewicz hat in der Weichſel 16 Störe gefangen, von 
denen der größte etwa zwei Meter Länge hatte. Der 
Geſammterkrag dieſes Fiſchzuges fok 800 Mark be⸗ 
tragen haben. 

Oſtrometzko, 27. Auguſt. Durch die Anweſenheit 
des Prinzen Albrecht hat auch unſer Ort beſondere 
Feſttage gehabt. Zum Empfange des Prinzen Albrecht 
hatte die Dominial⸗Verwaltung große Vorbereitungen 
getroffen. Die Ausſchmückungen waren reichhaltig wie 
vor 2 Jahren bei der Anweſenheit des Kaiſers. Am 
Ausgange des Bahnhhofs war eine hohe Ehrenpforte 
errichtet. Vom Bahnhof bis zur Einfahrt in den 
Park erhoben ſich zu beiden Seiten des Weges Flaggen⸗ 
maſten, welche durch Guirlanden verbunden waren. 
Beim Eintreffen des Prinzen am Montag bildeten die 
Schulen des Kirchſpiels Oſtrometzto und der Stadt 
Fordon vom Bahnhof bis zum Schloßpark Spalier. 
Der Prinz wurde auf dem Bahnſteige vom Grafen 
v. Alvensleben empfangen. Beim Eintritt in das 
Schloß empfingen Gräfin v. Alvensleben und der 
Schwiegerſohn des Grafen, Herr v. Schickfuß, den 
Gaſt. Während des Mahles konzertirte die Brom⸗ 
berger Dragonerkapelle. Am Dienſtag bildeten bei 
der Rückkehr des Prinzen von den Truppenbeſichtigungen 
in Thorn die Krieger⸗ und andere Vereine aus Brom⸗ 
berg Spalier. Zum Diner, an dem Oberpräfident 
v. Goßler unb Regierungspräſident v. Horn theil⸗ 
nahmen, trugen Bromberger Geſangvereine verſchiedene 
Lieder vor. f 

Graudenz, 27. Auguſt. Die Ortſchaft Hannowo 
erhält oft die durch die Poſt beförderten Poſtſachen 
erſt nach 3—4 Tagen. Schon ſeit Jahren wandern Briefe, 
Poſtanweiſungen und Packete erſt den weiten Weg 
nach Hannover, werden dort abgeſtempelt, oft ausge⸗ 
tragen, und erſt, nachdem der Beamte den Fehler 
entdeckt und ſeinen Vermerk gemacht hat, kommen ſie 
endlich hierher. Vielen Perſonen ſind dadurch ſchon 
oft Unannehmlichkeiten erwachſen. Hoffentlich wird 
Hannowo aus dieſem Grunde bald umgetauft werden. 

Elbing, 27. Auguſt. Der Geſangverein Liederhain 
feierte im Oktober d. J. ſein 25jähriges Beſtehen. Um 
dieſes Feſt recht würdig zu geſtalten, werden ſchon 
jetzt die nöthigen Vorbereitungen getroffen 5 5 

Marienburg, 27. Auguſt. Der Beſitzer Doering 


beauftragt, für ihn 4 Arbeiter zu miethen. Als die 
Leute an einem der letzten Abende ankamen und ſich 5 
auf dem Hofe bemerklich machten, glaubte Herr D. 
es ſeien Diebe da, er öffnete das Fenſter und ſchoß 
unter die vier Arbeiter. Dabei wurde der Arbeiter 
Julius Kuhn ſo ſchwer verletzt, daß derſelbe dem 
hieſigen Diakoniſſenkrankenhauſe zugeführt werden 
mußte. Dem Aermſten iſt die ganze Schrotladung 
in das rechte Bein eingedrungen. 

Danzig, 27. Auguſt. In Schidlitz geriethen Abends 
die Arbeiter Michalski und Marquardt in Wortwechſel. 
Plötzlich zog Michalski ein Meſſer und verſetzte ſeinem 
Gegner einen Stich in den Kopf. Marquardt richtete 
ſich noch einmal auf und brach ſodann todt zuſammen; 
der Stich hatte die Schläfe getroffen und den ſo⸗ 5 
fortigen Tod herbeigeführt Der Mörder wurde ver⸗ 
haftet. — Die Kafemann'ſche Buchdruckerei beging 
heute die Feier ihres 50jährigen Beſtehens. Die 
Druckerei iſt durch den Vater des jetzigen Beſitzers in 
Dirſchau begründet. — Der verſtorbene Rentier Louis d 
Richter hat teſtamentariſch den größten Theil feines 
hinterlaſſenen Vermögens für wohlthätige Stiftungen 
beſtimmt. 

Chriſtburg, 26. Auguſt. Drei Schüler der hieſigen 
Stadtſchule, die ſich kurz vor Weihnachten an einer 
Prügelei betheiligten, bei der ein vierter Knabe jo am 
Knie verletzt wurde das er nach einigen Wochen ſtarb, 
waren vom Landgericht Elbing zu Gefängnißſtrafen 
verurtheilt worden, und zwar zu 4, bezw. 3 Monaten 
und 4 Tagen. Auf ein Gnadengeſuch der Eltern an 
den Kaiſer wurde dieſe Strafe in eine Schulſtrafe um⸗ 
gewandelt, und zwar müſſen zwei der Schüler 19 
ne hintereinander und der dritte 4 Tage 4 

tunden abgeſondert im Schulgebäude eingeſchloſſen 
zubringen. 

Neutomiſchel, 26 Auguſt. Im Garten des 
hieſigen Eigenthümers Slawinski trägt, wie das 
hieſige „Kreisblatt“ berichtet, ein Apfelbaum einen 
reifen Apfel, der unmittelbar am Stamme etwa 
1½ Meter über dem Erdboden gewachſen iſt. 

Schirwindt, 26. Auguſt. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich auf dem Gute Polniſch⸗Duneytken. 
Der dortige Wirthſchafter S. war im Beſitze eines 
Wolfshundes, den er Nachts zu ſeinem Schutze im 
Schlafzimmer hielt. In der Nacht zum Sonnabend 
ſtürzte ſich nun das Thier plötzlich unter mächtigem 
Geheul anf ſeinen Herrn und zerfleiſchte ihn derart, 
daß der junge Mann gräßlich zerriſſen todt in ſeinem 
Blute vorgefunden wurde. Der Hund wurde ſofort 
getödtet und thierärztlich unterſucht, wobei ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß das Thier von der Tollwuth befallen war. 

Tiegenhof, 26. Auguſt. Als dieſer Tage der 
Inſpektor und zwei Arbeiter des Amtsvorſtehers Dyck 
aus Groß⸗Mausdorf vom Felde gefahren kamen, ſahen 
ſie auf einem Wege am Grabenrande einen Stiefel 
und ein Haarzeug zum Senſenſchärfen. Bei genauerem 
Zuſehen fanden fie im Graben, mit Kraut bedeckt, die 
gräßlich zugerichtete Leiche eines Mannes liegend. Der 
linke Arm war aufgeſpalten, und auch am Kopfe 
zeigten ſich große Wunden. Daneben lag ein Spaten. 
Weder iſt die Leiche erkannt, noch iſt über die That 
ſelbſt irgend ein Anhalt vorhanden. 

Angerburg, 26. Auguſt. Das Eiſenbahnbau⸗ 
bureau und die Baukaſſe für die Strecke Gerdauen⸗ 
Angerburg ſind nunmehr eingerichtet; die Bauarbeiten 
werden alsbald begonnen werden. 

Memel, 26. Auguſt. Wie das „M. D.“ meldet, 
iſt die Aufhebung der hieſigen Navigationsſchule ber 
ſchloſſene Sache. Der Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe hat verfügt, die Schule mit dem 1. April k. J. 


* 


fanden ſich vor, ferner ein paar ſehr gut erhaltene 


eingehen zu laſſen. Die Vorſchule ſoll nach Pillau 
verlegt werden. 

Kolmar i. P., 26. Auguſt. Eine dem Schnaps 
ergebene Frau in Borkenmühle iſt durch ihr Laſter 
unerwartet zu Tode gekommen. Sie fiel in der 
Trunkenheit in einen nur wenig Waſſer enthaltenden 
Graben am Wege, fiel aber mit dem Geſicht nach 
unten und iſt ſo, da ſie nicht mehr die Kraft hatte 
ſich zu erheben, ertrunken bezw. erſtickt. 

Landsberg a. W., 26. Auguſt. Bei Aus⸗ 
grabungen im Warthebruch bei Warnick, die behufs 
eines Schleuſenbaues ſtattfinden, iſt man auf ſogenannte 
Hünengräber geſtoßen. Dos Fundergebniß in einer 
der Grabſtätten — übrigens ſind ſchon früher in 
dortiger Gegend ſolche Hünengräber aufgedeckt worden, 
in denen man u. a. auch goldene Ringe ꝛc. fand — 
iſt recht intereſſant. Der Deichhauptmann Rauch hatte 
gleich auf dem betreffenden, ewa ſechs Meter über 
dem Warthebruch ſich erhebenden Terrain eine Grab⸗ 
ſtätte vermuthet und daher bei Zeiten Ordre gegeben 
daß man möglichſt behutſam verfahre. Und in der 
That ſtieß man nach kaum einem Meter Abraum auf 
eine ſolche Stätte. Das Grab zeigte nicht, wie ſonſt 
bei Hünengräbern häufig eine Abdeckung mit Steinen, 
ſondern nur aufrecht ſtehende Steine, einen Kreis von 
etwa 1 Meter Durchmeſſer bildend. Dieſer Kreis war 
die Leichenbrandſtelle. Die großen Steine zerfielen 
übrigens bei der Berührung mit der friſchen Luft faſt 
zu Pulver. Auf der geſchwärzten und verkohlten Erde 
fand man eine Urne, die außerordentlich ſtark von 
grauſchwarzem erdvermiſchtem Thon gefertigt war. 
Ihre Herſtellung verriet ſchon eine ziemliche Kunſt⸗ 
fertigkeit. Die Urne war zerbrochen. Einige Knochen, 
in welche Pflanzen bereits ihre Wurzeln getrieben, 


Backenzähne nebſt einigen Schädelknochen, dazu ein 
Stück Kopfhaut, an welchem eine dichte Menge 
dunkelbraunen weichen Haares ſaß. Hiernach zu ur⸗ 
theilen ſchien man hier eine weibliche Leiche verbrannt 
zu haben. Die Verbrennung war nicht ganz voll⸗ 
kommen erfolgt. Der eine Schädelknochen zeigte eine 
grüne Patina, als hätte ein Stück Bronze neben ihm 
gelegen, das möglicherweiſe verloren gegangen iſt. 
Man fand, wie geſagt, mehrere ſolcher Grabſtellen. 
Beſonders merkwürdig war in der einen noch der 
1 5 eines Rieſengebiſſes, das irgend einem mächtigem 

hiere angehört haben muß, denn die einzelnen Zähne 
waren bis zehn Zentimeter ſtark. Die Aufgrabungen 
. das lebhafteſte Intereſſe aller Alterthumsforſcher 
erwecken. 

Allenſtein, 27. Auguſt. Der in den Kalendern 
auf den 29. September angegebene ſechſte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt zu Allenſtein iſt auf den 15. September 
verlegt worden. 

Oſche, 26. Auguſt. Auf der hieſigen Oberförſterei 
iſt ein ſchwarzer Storch zurückgeblieben. Er hat das 
verlaſſeue Neſt der anderen Störche bezogen und iſt 
ſehr zahm. Der zurückgebliebene Langbein iſt als 
junger, noch nicht flügger Vogel im Walde aufgefunden 
worden und hat auf der Oberförſterei die erforderliche 
Pflege erhalten. 


g Inowrazlaw, 27. Augnft. Heute Vormittag 


brach in der Kaſtellanſtraße Feuer aus, und zwar in 


einem Hofgebäude des Barzinski'ſchen Hauſes. In 
dieſem Seitengebäude hatte der Kaufmann Fränkel 
den Lagerraum für feine Waaren, jo lagerte u. a. 
auch der Spiritus dort. Als man ein Faß entleerte, 
ſoll man mit Licht zu nahe gekommen ſein, welches 
den Spiritus entzündete und das Faß zur Exploſion 
brachte. Der Kaufmann Fr. und ſein Laufburſche 
trugen dabei erhebliche Brandwunden davon; auch 
zwei auf dem Hofe ſpielende Kinder wurden von der 
herausſchlagenden Flamme verletzt. Nur mit Mühe 
konnte das Hauptgebäude vor dem Brande bewahrt 
bleiben. Der entſtandene Materialſchaden dürfte be⸗ 
trächtlich ſein. 


Lokales. 
Thorn, 28. Auguſt. 

[Der Garniſonverwaltungs⸗ 
Direktor] Herr Menne, der durch ſein 
humanes und liebenswürdiges Weſen hier ein 
ſehr freundliches Andenken zurückgelaſſen hat 
und vor e wa zwei Jahren nach Hannover 
verſetzt wurde, tritt am 1. Oktoder in den 
Ruheſtand. 

— [Wie groß das Schullehrer⸗ 


elen d] ſtellenweiſe, namentlich im Oſten Deutſch⸗ 


lands, noch iſt, geht recht deutlich aus einem 


von der „Schleſ. Schulztg.“ mitgetheilten Briefe 
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hervor, den ein junger Lehrer aus dem Poſer⸗ 
ſchen an einen Freund in Breslau geſchrieben 
hat. Der Brief lautet: „Auf dieſer Stelle bin 
ich ſeit dem 16. Mat 1890. Die trefflichen 
von mir im Seminare gehegten Ideale gingen 
beim erſten Anblick dieſer Stelle in leeren Hauch 
auf. Die Shule liegt 400 Metec vom Dorfe 
entfernt. Es gehen 160 bis 180 Kinder täglich 
zur Schule, Die Beköſtigung mußte ich mir 
ſelbſt beſorgen, ebenſo das Aufräumen der 
Stube ꝛc. — mit einem Worte, ich war alles 
in allem. Im Sommer ging das ſchon, aber 
im Winter! Alle Tage früh aufſtehen und im 
Schulzimmer heizen; denn wer ſollte dies machen? 
Ich bemühe mich um paſſendere Stellen, wurde 
aber immer zurückgeweſen. Schließlich war ich 
ſchon jo inAerger gerathen, daß ich mir vornahm, 
nicht mehr an die Regierung zu ſchreiben. Da⸗ 
durch habe ich aber nichts gebeſſert, ſondern mich 
verſchlechtert. Die täglicke Arbeit mit ſo viel 
nur polniſchen Kinden, die keine Silbe deutſch 
können und die ſchlechte Beköſtigung und Pflege 
brachten mir die Schwindſucht, Magenkrampf 
und Milzentzündung. Vom Dezember bis 1. 
April war ich bettlägerig; jetzt hate ich zwar 
den Unterricht aufgenommen, aber — auf wie 
lange!? Das iſt die Ernte nach ſo viel Jahren, 
die man nicht roſig verbracht hat.“ Der Lehrer 
iſt inzwiſchen geſtorben! 

— Zur Herbeiführung eines gleichmäßigen 
Verfahrens kei der Aufſtellung der 
Haushaltungspläne für die ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchulen] 
mit Ausnahme der kauſmänniſchen hot der 
Miniſter für Handel und Gewerbe bis auf 
weiteres fol; endes beſtimmt: Für die Leitung 


einer Anſtalt wird nur dann eine beſondere 


Vergütung bewilligt, wenn die Schule mehr als 


50 Schüler hat (); gegebenenfalls iſt für jeden 
Bei Schulen, in 
denen das Honorar des Leiters gegenwärtig 
dieſen Satz ükberſteigt, iſt eire entſprechende 
Herabſetzung beim Wechſel in der Perſon des 
Die Lehrer⸗ 
honorare find nach den örtlichen Verhältmniſſen 
auf 1,50 Mk. bis 2,50 Mk. für die Stunde 
dürfen 

Den 
Geſuchen nm Bewilligung von Staatsbeihilfen 


Schüler 1 Mk. zu gewähren. 


Leiters in Ausſicht zu nehmen. 


zu kemeſſen. Ganz ausnahme weiſe 
3 Mk. für jede Stunde berechnet werden. 


find in Zukunft Ueberſichten über den Durch⸗ 
ſchnittsverbrauch und die Iſtausgabe in den 
letzten drei Jahren, ſewie die Schülerzahl und 
die auf die eirzelnen Lehrgegenſtände wöchentlich 
entfallenden Stunden beizufügen. 

— [Die Bevölkerungen der Städte 
Oſt⸗ und Weſtpreußens! haken ſich in 
den letzten 100 Jahren, wie die „Königsb. 
Hart. Ztg.“ an der Hand eines Aus weiſes aus 
dem Jahre 1798, deſſen Ziffern ſie mit den 
Volks zählungsergebniſſen von 1895 vergleicht, 
konſtatiren kann, durchſchnittlich verdoppelt. 
Freilich giebt es auch Städte, deren Seelenzahl 
um das Vier⸗ bis Sechsfache, bei Allenſtein 
ſogar um das Zehnfache, gewachſen iſt, während 
ſolche gleichfalls nicht fehlen, deren Einwohner⸗ 
zahl jetzt knapp um die Hälfte mehr beträgt als 
vor hundert Jahren. Aus Oſtpreußen ſeien 
folgende Zahlen mitgetheilt: Königsberg im 
Jahre 1798 49 996, im Jahre 1895 172 391; 
Tilſit 8958 (28 230); Braunsberg 5781 
(11954); Memel 5357 (19 204); Gumbinnen 
5284 (13 538); Inſterburg 5004 (23 476); 
Bartenſtein 3464 (6358); Goldap 2779 (8036); 
Angerburg 2397 (4509); Röſſel 2373 (3495); 
Heilsberg 2205 (5497); Raſterburg 2195 
(8066); Friedland 2162 (2707); Schippenbeil 
2068 (2745); Allenſtein (2003 121554); 
Mohrungen 1871 (3923): Wartenburg 
1818 (4815); Neidenkurg 1684 (4587); 
Oſterode 1599 (11278); Biſchofsburg 
1543 (4349); Kreuzburg 1483 (1885); 
Allenburg 1356 (1858); Saalield 1249 (2667); 
Lötzen 1228 (5662); Sensburg 1170 (3684); 
Ortel burg 1062 (3200); Gilgenburg 1004 
(1717); Paſſenheim 860 (2051). In Weſt⸗ 
preußen hatte Darzig im Jahre 1798 46 213, 
im Jahre 1895 125635; Elbing 18 805 
(45 842); Thorn 8910 (30 306); Marien⸗ 
burg 7158 (10 726); Graudenz 7158 (24 234); 
Marienwerder 3726 (9214); Rieſenburg 2354 
(4681); Chriftburg 2031 (3219); Deutſch 
Eylau 1533 (6687); Noienterg 1530 (3028); 
Biſchofswerder 1133 (2031): Freyſtadt 895 
(2178); Garnjce 601 (1100). Die übrigen 
weſtpreußiſchen Städte fehlen leider in dem zu 
Grunde gelegten Nachweis aus dem Jahre 1798. 

— [Generös.] Die Beſitzerin des 
Ritterguts Wyſocko bei Oſtrowo, Gräfin Szemkbek, 
erläßt durch den „Dziennik“ an die weſtpreußiſchen 
Polenblätter die Erklärung, daß fie bereit ſei, 
allen polniſchen Aibe tern, die infolge der 
Schwetzer Wahl ihr Brot verloren haben ſollten, 
auf ihren Gütern ſoſort Beſchäſtigung zu bieten. 
Meldungen ſeien an den Verwalter Bogacki in 
Wyſocko einzureichen. 

— [Die Ortspolizei⸗ Behörden] 
haben auf eine Anweiſung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters Erhebungen darüber anzuſtellen, ob 
in ihren Bezirken eine beſondere Nachfrage nach 
den Nickel ⸗Zwanzigpfennigſtücken beſteht. 

— [Das Etats jahr 1895/96 der 
Kämmereikaſſel had echeblich günſtiger 
abgeſchloſſen, als erwartet wurde; der Reſtfonde, 
welcher zugleich als Belriebskapital dient, be⸗ 
trägt ewa Mk. 95 000, alſo genz erheblich 
mehr, als in dem Vorjahre: Da nur 140% 
der Staats ſteuer als Gemeindeſteuer engezogen 
ſind, ſo muß man wohl annehmen, daß durch⸗ 
aus ſparſam gewirthſchaftet worden iſt. 

— [Um das unabweis bare Bedürfniß, ein 
neues Gebäude für dieſtädtiſchen 
Knabenſchulenj zu errichten, auf lange 
Zeit zu befciedigen, wird jetzt ein neues und 
angeblich billigeres Project in Ausſicht genom⸗ 
wen. Es fol vämlich das Mädchen⸗Schul⸗ 
gebäude in der Gerkerſtraße durch Erhöhung 
ron zwei Seitenflügeln rergrößert und den 
Knabenſchulen über wieſen werden; ein neues 
Mädchen⸗Schulgebäude ſoll dagegen auf dem 
von der Königl. Fortification erkauften Grund⸗ 
ſtück in der Nähe der Szuman'ſchen Klinik er⸗ 
baut werden. Die Koſten für ſämmtliche Bauten 
und die Ausrüſtung der Schulen wird auf 
260000 Mk. veranſchlagt. Der bezügliche 
Kaufvertrag zwiſchen der Stadt und der König⸗ 
lichen Fortification iſt vom Königl. Kriege⸗ 
miniſterium genehmigt worden. 

— [Ueber den Baueines Theaters] 
erfährt man, daß die bisber veranſchlagt ge⸗ 
weſene Summe von Mark 260 000 wohl nicht 
unerheblich überſchritten werten würde, wenn 
ein dem Bedürfniß und der Würde der Stadt 
entſprechendes Gebäude hergeſtellt werden ſollte. 
[Dem Bau eines Petroleum⸗ 
ſchuppenel ſtellen ſich durch die Platzfrage 
unerwartete Schwierigkeiten ertzeßen. Trotz 
aller Bemühungen iſt es bieher nicht ge⸗ 
lungen, einen Platz am Weichſelufer zu er⸗ 
mitteln, der den Wünſchen der Inkereſſenten, 
ſowie den polize lichen Vorſchriften über die 
Anlage von Prtroleumlagern entſpricht. Die 


gepflogen. Im Intexeſſe der 


mögen. 


ſtädtiſchen Turnplatz. 
Verhandlungen zu einem beiderſeitig befriedi⸗ 
genden Reſultat führen. 

— [Die Bürgerliſte pro 1896] weiſt 
1682 ſtimmfähige Bürger mit einem Geſammt⸗ 
ſteuerbetrage von 385 573,16 Mk. auf. In der 
I. Abtheilung find 74 Wähler mit einer Ge⸗ 
ſammtſteuer von 129 261,58 Mk. nachgewieſen. 
Der Höchſtbeſteuerte in dieſer Abtheilung bezahlt 
7076,79 Mk., der Niedrigſtbeſteuerte 978,21 Mk. 
In der II. Abtheilung ſind 235 Wähler mit 
einer Geſammtſteuer von 128 829,11 Mk. nach⸗ 
gewiefen. Der Höchſtbeſteuerte in dieſer Ab⸗ 
theilung bezahlt 967,12 Mk., der Niedrigſtbe⸗ 
ſteuerte 337,60 Mk. In der III. Abtheilung 
ſind 1373 Wähler mit einer Geſammtſteuer 
von 127 482,47 Mk. nachgewieſen. Der Höchſt⸗ 
beſteuerte in dieſer Abtheilung bezahlt 336,34 M., 
der Nedrichſtbeſteuerte 6 Mk. 

— [Ein ſchönes und werthvolles 
Geſchenk] hat Herr Fabrikbeſitzer R. Tilk 
der Stadt gemacht. Derſelbe hatte zur Aus⸗ 
ſtellung nach Graudenz einen ſchmiedeeiſernen 
geſchmackvollen Pavillon geſandt, wofür er mit 
einer ſilbernen Medaille prämiirt worden iſt. 
Dieſen hat Herr Tilk der Stadt geſchenkt. Die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Oberförſter 
Bähr und der Geſchenkgeber ſelbſt werden einen 
geeigneten Platz zur Aufſtellung ausſuchen. 

— [Beſitzwechſel.] Das Grundſtück 
Segler Straße Nr. 6, dem Rentier Abraham 
Elkan gehörig, iſt für den Preis von 65 000 
Mk. in den Beſitz des Herrn Reſtaurateurs 
Vierrath übergegangen. Die Bauſtelle 
Mellienſtraße 83, Ecke Thalſtraße, Herrn C. B. 
Dietrich u. Sohn gehörig, iſt für den Preis 
von 22000 Mark in den Beſitz des Herrn 
Bäckermeiſter Geeitz in der Mellienſtraße 
übergegangen. 

— [Der Ruder vereinh hielt geſtern 
Abend feine angekündigte Monatsverſammlung 
im Vootshaufe ab. Es erfolgte die Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes. 

— [Die Erleuchtung der Haus⸗ 
flure] muß bedauerlicher Weiſe den Haus⸗ 
beſitzern immer wieder in Erinnerung gebracht 
werden; obwohl im Allgemeinen die Vorſchrift 
wohl beachtet wird, giebt es doch auch ſolche, 
welche die Vorſchrift auch jetzt noch, wo es 
zeitig Abend und dunkel wird, unbeachtet laſſen. 
Es iſt doch bekannt genug, daß auf die Nicht⸗ 
befolgung polizeiliche Strafe folgt und daß der 
Haus wirth für etwaige Unglücksfälle unbedingt 
haftbar iſt. 

— [Ein Menſchenauflauff war heute 
am Seglerthor entſtanden. Der Rettmann einer 
Traft hatte einen Flößer durchgehauen. Dieſer 
ſuchte Schutz beim Strommeiſter, welcher den 
Rettmann zur Polizei ſiſtieren wollte. Letzeres 
gelang erſt, nachdem ein Polizeſbeamter zur 
Hülſe herangezogen war; der Rettmann wider⸗ 
ſetzte ſich heftig den Anordnungen der Beamten. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

— [Gefunden] ein Taſchenmeſſer mit 
brauner Holzſchale im Tivoli; ein Notizbuch 
für A. Liebrecht⸗-Thorn 3. Stehen geblieben 
ein ſchwarzſeiderer Damenſchirm bei M. Henius. 
Von der königl. Amtsanwaltſchaft hier als 
Aſſervat eingeliefert ein Geldbeutel mit 5,59 Mk. 
[Von der Weichſel.] Das 
Waſſer fällt ziemlich ſchnell; heute Mittag be⸗ 
trug der Waſſerſtand 0,45 Meter über Null, 
nach Privotnachrichten ſoll aber demnächſt 
wieder ein Steigen des Waſſers bevorſtehen. 


— 


—— 


Kleine Chronik. 

* Eine ſehr nachahmens werthe Neuerung 
im landwirthſchaftlichen Betriebe 
iſt ſeit mehreren Jahren auf verſchiedenen 
großen Gütern in Rußland zur Einführung 
gelangt. Die Acker werden nämlich durchweg 
in gleich große Flächen von etwa Morgengröße 
abgetheilt, ſo daß ſie ein mäßiges Tagewerk 
für einen Mann beim Pflügen, Mähen ꝛc. 
darbieten. Dieſe Flächen werden nun gegen 
ein beſtimmtes Entgelt den Leuten zur Bear⸗ 
beitung zugetheilt. Es werden dadurch ver⸗ 
ſchiedene Vortheile erreicht, der fleißige Arbeiter 
wird nicht durch den trägen zurückgehalten, 
und letzterer kann nicht einen Theil des Ver⸗ 
dienſtes auf Koſten ſeiner Genoſſen erhalten. 
Der Beſitzer braucht ſerner bei den meiſten 
Arbeiten keinen ſtändigen Aufſeher zur Kontrole 
des Fleißes zu halten, indem es genügt, wenn 
ab und zu danach geſehen wird, daß die Ar⸗ 
beiten ordnungsmäßig ausgeführt werden. Der 
geſchickte und fleißige Arbeiter iſt zudem in 
der Lage, nach Erledigung ſeiner Tagesfläche 
noch eine weitere in Angriff zu nehmen unb 
es ſo eventuell zu einem Mehrverdienſt zu 


Ufer⸗ und die Baudeputation haben allerdings 
jetzt einen Platz in Ausſicht genommen, doch 
werden noch weitere Verhandlungen darüber 
Feuerſicherheit 
der Stadt iſt es dringend zu wünſchen, daß 
die Bemühungen von Erfolg begleitet ſein 


[Ein Turnplatz,] der für das 
Gymnaſium geeignet erſcheint, ſoll nunmehr 
ermittelt ſein und zwar unmittelbar bei dem 
Hoffentlich werden die 


bringen. Die Einrichtung hat ſolchen Anklang 
gefunden. daß ſie immer mehr zur Einführung 
gelangt. 


—— . —ͤ—ͤ——ää—'Uͤi U 02 
Telegraphiſche Börſen - Depeſeg 
Berlin, 28. Auguſt. 
Jonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


27. Aug. 
217,10 216,75 
216,250 216,25 


Preuß. 3% Conſols 99,90] 99,80 
Preuß. 3½% Conſols 104,66] 104,60 
Preuß. 905 Conſols a 105,75] 105,90 
Deutſche Reichsanl. 30% „ 99,50 99,80 
Deutſche Reichganl. 3½% 104,80) 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 4% 67,700 67,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,100 66,35 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul, IL 94,40 fehlt 
Diekonto⸗Comm.⸗Authelle 208,70 208,75 
Oeß err. Banknoten 170,600 170,50 
Weizen: Sep. 146,50] 147,00 
Okt. 44,50 146,00 
Loco in New-Dork 67½¼ [ 67% 
Roggen: loco 16,00 116,00 
Sept. 114,75] 116,00 
Okt. 115,75] 117,00 
Dez fehlt | 119,00 
Hafer: Aug. 123,00 fehlt 
Sept 119,75] 119,50 
Nüböl: Aug. 49,70 50,00 
i Okt. 49,60] 50,00 
Spiritus: loeb mit 50 N. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. de. 35,20] 35,00 
Aug. 70er 38,70] 38,80 
Sept. 70er 38,80 38,90 
Thorner Stabtanleihe 3 pCt. —,—| 101,60 


Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Eſſekten 4%, 
Petroleum am 27. Auguſt. 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10,75 
Berlin „ 4 10,55 


Spiritus⸗Deveſche. 
Königsberg, 28 Auguſt. 

v. Portetius u. Grote. 
Loco cont. 50er 55,50 Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er 35,50 M 3440 „ 


Aug. —— — 
3440 —.— 


i 35.50 
Benefe Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 27. Auguſt. Der 
„Frkf. Ztz.“ wird gemeldet, daß der Aufſtand 
in Konſtantinopel noch bedeutender war, als 
es zuerſt ſchien. Obwohl die Aufſtändiſchen 
nur in geringer Zahl waren, ſo blieben ſie 
doch über Nacht im Beſitz der Banque Otto⸗ 
mane. Viele Gendarme und Soldaten ſind 
getödtet. Nur durch das Einſchreiten der eng⸗ 
liſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Stations⸗ 
ſchiffe iſt die ſchnelle Unterdrückung gelungen. 
— Ferner wird der „Frl. Ztg.“ aus Paris 


gemeldet: Der Miniſter des Aeußeren Ha⸗ 
notaux erſuchte den Marineminiſter, ein 
Kriegsſchiff für die in Galata bedrohten 


Franzoſen in Bereitſchaft zu halten und weitere 
Ordres zu erwarten. Die letzten Nachrichten aus 
Konſtantinopel lauten beruhigend; die Ottoman⸗ 
bank iſt wieder frei. 

Wien, 27. Auguſt. Im Laufe des heu⸗ 
tigen Nachmittags empfing der Zar den Grafen 
Goluchowski. Beim Galadiner, welches um 5 
Uhr ſtattſand, brachte Kaiſer Franz Joſef einen 
äußerſt herzlichen Toaſt auf ſeinen „Leben 
Freund“ aus, worauf der Zar erwiderte: „Ich 
danke für die freundlichen Worte und für den 
Empfang und trinle auf das Wohl Sr. Ma⸗ 
jeſtät.“ Dieſe kalte Antwort hat hier ziemlich 
verſtimmt. 

Konſtantinopel, 27. Auguſt. Of⸗ 
fiziell wird behauptet, daß die geſtrigen Ereig⸗ 
niſſe von Armeniern zu dem Zwecke inſcenirt 
* um fremde Irterventionen zu provo⸗ 
ziren. 

Konſtantinopel, 27. Auguſt. In 
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen herrſcht die 
Anſicht, daß die Erregung unter den Armeniern 
zurückzuführen ſei auf die Maßregeln, welche 
die Pforte gegenüber dem früheren armeniſchen 
Patriarchen ergriffen hat. Die Abſetzung des⸗ 
ſelben und der Umſtand, daß die Mitglieder 
des armeniſchen Religionsraths von der 
türkiſchen Regierung für die armeagiſchen Wirren 
verantwortlich gemacht wurden, außerdem auch 
das unterwürfige Auftreten des neuen 
Patriarchen haben bei den Armeniern große 
Mißſtimmung hervorgerufen. 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


- Herren-Stoffe 
Buxkin ter Cheviot 


franco 
ins Haus. 


doppeltbreit 


doppeltbreit 
am. 1.95 Pfg. pr. 
Meter. 


a M. 1.34 Pfg. pr. 
Met 


Ster. 
Grosse Auswahl in Velours, Cheviois, Kammgarn, 
Hosen- u. Paletotstoflen 


in soliden und guten Qualitäten, sowie modernsten Dessins 


versenden in einzelnen Metern sowie zu ganzen Anzügen 
franco 


i OETTINGER &Co., Frankfurt a.M. 


Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe 
von Pfg. an pr. Meter. 


ämmerer - i,ir. Sure 
FettseifeNe1549 Erz Sn. 


ut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, tro den 1 
d. St. 15 pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. }- 


Geftern Abend 8 Uhr ftarb nach 
kurzem Leiden unſer guter Vater, 


Bruder, Großvater, Onkel und 


Schwiegervater 


Garisttan Düsedan 


im 79. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt um ſtille Theilnahme 
bittend an im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen 

Louise Gedemann. 

Thorn, den 28. Auguſt 1896. 

Die Beerdigung findet Montag, 
Nachm. 4 Uhr, vom Diakoniſſen⸗ 
hauſe nach dem Podgorzer Kirchhof 
aus ſtatt. 


FTT 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
zum 1. September d. 38. ne Polizei- 
Sergeanten⸗Stelle zu beſetz 

Das Gehalt der Stelle betrügt 1200 M. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mk. Außerdem werden 
pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder gezahlt. 
Während der Probedienſtzeit werden 85 Mk. 
Diäten und Kleidergeld gezahlt. Die Militär 
dienſtzeit wird bei der Penſionirung voll 
angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilberſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 30. 
Auguſt d. Is. entgegengenommen. 

Thorn, den 17. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 


Die Lieferung des zur Straßenbeleuchtung 
erforderlichen 


Petroleums 


ſoll vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtor der 
Gasanſtalt aus. 

Angebote werden daſelbſt 

bis 2. Septbr., Vorm. 11 Uhr, 
entgegen genommen. 


Der Magiſtrat. 


Tempelmännerſitz 


Louis Kalischer. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


zu verpachten. 


Ein gut erhaltener 
22 


Flügel 


(Irmler) preiswerth zu verkaufen 
Baderſtraße 20, 3. Etage. 


Georg Shhuſſer, 2 
BE Veſtſtraße, : 
Markneukirchen No 71 
Anerkannt befte und billigſte Vezugs⸗ 
quelle für alle Arten 
Muſikinſtrumente, 
Saiten u. Muſikwerke 


Streng ſolide Bedienung. 
Garantie. Reich illuſtrirte Prelsliſte 
gratis und franko. 


L. Georg Schuster. 
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ale! 


apa 886505 


10 Jahre Garantie 


leiſte ich für das 
Brechen oder 
Lahmwerden 
der Taſtenfedern 
meiner 
Concert- 
Zieh - Har- 
monika's 
„Triumph“. 
Dieſe ere hat 10 Taſten, 2 Regiſter, 
2 Doppelbälge, 20 Doppelſtimmen, 2 Bäſſe, 
2 Zuhalter und 75 brillante Nickelbeſchläge, 
Stahleckenſchoner, wodurch der Balg un⸗ 
verwüſtlich wird. — — ſtarke Taſten⸗ 
federung, wofür ich 10 Jahre 5 
leiſte. eichte Anſprache, 35 cm. 
offene Claviatur, 2chörige prächtige Hufe, 
Der Preis dieſes Inſtruments beträgt 
nun nicht Mk. 5,70 oder Mk 5,50, ſondern 
vor wie nach bei mir nur oo 
7 


Mark 
damit ein Jeder Käufer ſein muß. 

Ein hochfeines Infteument mit 3 
Negiſtern und Zchöriger prachtvoller 
Orgelmuſik mit vorbenaunnten Vor 
zügen verkaufe ich ſchon zu Mark 8, — 

Selbſterlernſchule und Verpackung zu 
jeder Harmonika gratis. Porto 80 Pfg. 
ahlreiche Anerkennungsſchreiben liegen vor. 

an kaufe daher nur direkt beim DEM” 

3 Muſik⸗Exporthauſe 

hler, Neuenrade (Weſtf.). 

NB. Nichtgefallendes wird zurückgenommen, 
daher kein an 


som 1. Oktober zu vermiethen. 


Gläſerſpül⸗Apparat 


laut polizeilicher Vorſchrift, eigene Kon⸗ 
ſtruktion, geringſter Waſſerverbrauch, 
pro Stück 12,50 A 
Julius Rosenthal, 
Klempuerei u. Werkſtätte 
für ee en und Waſſerleitung. 
4. Brückenſtraße 14. 


rm Altersſchwäche 


bin ich Willens, 
mein Geſchäft aufzugeben, 
und iſt daſelbſt die ganze 
Ladeneinrichtung nebſt 3 


Kaufe =: verkaufe 
alte und neue 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


Polsterhede, Indiafaser, Seegras, Rosshaare, 
Sprungfedern, Nägel, Federleinwand, Facon- 
leinwand, Matratzendrell in verſchied. Breiten, 
Sophastoff, Wagenrips & Wagentuch off. die 
Polſterwaarenholg Benj, Cohn, Brückenſt r. 38 


1 
Lapeten? 
Naturelltapeten von 10 Pf. au, 

Goldtapeten = 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden in Weffalen. 
Aus einer in den nächſten Tagen 
eintreffenden Kahnladung offeriren wir 
zur prompten Lieferung bei frühzeitiger 
Beſtellung 


beſte ſchottiſche 


Maſchinenkohlen 


zu Heizzwecken 
bei Abnahme von Fuhren (30—50 Ctr.) 
mit Mk. 0,80 pro Ctr. frei 


TER, Dietrich & Sohn 


BR Liebenauer — 


empf. A. Cohn’s Ww., nen 3. 
Friſche ſchwediſche 


Preißelbeeren 


empfiehlt billigſt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ; 
* — a 75 und 50 Pf. bei: 
0. 


naturgetreu 
brauchb. beim Eſſen, 


Spec. Gaumenfreie 


vollkommen ſchmerzlos, Zähne⸗ 
reinigen ꝛc. e. Gewiſſenhafte Ausführung, 
langjährige Erfahrung. 
S. Burlin, Seglerſtr. 19, I. 


Junges Mlädchen 


als ä geſucht 
Tuchmacherſtr. 24, part, 


Junge Mädchen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Damenſchneiderei 
bei Frau A. Rasp. Schloßſtr. Nr. 14., 
vis a vis dem Schützenhauſe. 


Aufwärterin wird verl. Hundeſtr. 9, 2 Tr. Iks. 


Für mein Getreſde und Futtermittel | 2 
geſchäft ſuche ich einen 


2 
Lehrling 
mit tüchtigen Saen 
. Rawitzki 


Schrifisetzer- 
Lehrling 


mit guten Kenntniſſen im 
Deutſchen, geſund und kräftig, 
gute Augen, kann ſofort ein⸗ 
treten. 4jährige Lehrzeit. Koſt 
u. Logis im elterlichen Hauſe gegen 
wöchentliche Entſchädigung. Schul⸗ 
zeugniß iſt vorzulegen. 


Buchdruckerei 
Ostdeutsche Ztg,, 


Brückenſtr. 34, 1 Treppe. 
Einen kräftigen 


Laufburschen 
ſuchen Kuntze & Kittler. 


Der in dem Haufe Mocker, Berg: 
ſtraße 6, befindliche 


Fleiſcherladen 


mit den dazu gehörigen Nebenräumen iſt 
ſofort zu vermiethen. 
daſelbſt P. Bauer, Pantoffelmacher. 


Brückenſtraße N ift ein 
E Pferdeſtall 2 


von ſofort und ein 


Speicher 


Auskunft ertheilt] - 
zu vermiethen Brückenſtr. 16, 3 Trp., rechts 


L. Zahn 


billigster Preise bei prompter 


Dauerhafter Faxaden⸗Anſtrich 


Internationale 


Lotterie 


und versendet 


Nachnahme versendet. 


three 8 


. L Hof 
3 


Bitterquelle 
Zu haben in allen g 
Mineralwasserdepöts 
und Apotheken. 


N 


Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre; 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Keil. 


1 0 8 11. Die herrſch. mir. 1 Tr., 
beit. a. „Balk. u. a. A Okt. 
3. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. 41h w. 
m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kalis ki. 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. 33. zu vermiethen. 


zu vermiethen 


> herrſchaftl. Wohnungen 


u vermiethen 3 8 
e Robert Tilk. 


222 ̃ ͤ —.. . —— 
ee ſtadt 31 

ohnung. a 38 mmer, Küche nebſt Zub., 
= 1. 10. 96. tigt zu vermiethen. Näh. 


bei F. Klinger, Stewken. 
IH. Wohn. z. v., 3. erf. Tuchmacherſtr. 10, 11. 


Wohnungen find zu vermiethen 


Brückenſtraße Nr. 16 


Skowronski. 
1. Eta 2 
mit Badeeinrichtung, Gas- und Waſſer⸗ 


leitung in der Küche z. verm. Brückenſtr. 40. 
1 Wohnung, 

Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
ar Entree und Zubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 

Mocker, Lindenſtraße 13, 

1. Etage von ſofort od. ab 1. Oltober zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 


ohnung, 
5 Zimmer, zu vermiethen Bromberg. Vorſt. 
Wittwe Abraham. 


1% Wohnung, 2 gr. helle Z., helle 


Küche u. Zub. ſow. 1 helle frdl. Part⸗ 
wohg. v. 2 Z. Küche u. Zub. u.! Tiſchler⸗ 
werkſt. n. Wohnung. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Altſtädtiſcher Mark 12 
Bobunng 3 Zimmer, großes Entree vom 
Oktober vermietet Bernhard Leiser. 


zu bermiethen Bäckerſtr. 45. 
Zwei möbl. Zimmer 


1 kl. m. Zim. billig z. verm. Schillerſtr. 3. 


Ein eventl. zwei 2fſtr. nach der Straße 
a gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


F S228 


12 Schillerstrasse 12, 8 
Maler-Atelier für 


Salon⸗ und Zimmerdekoration 


empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung 


schmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


— 


Ziehung am 10. U. Il. Septbr. 1896 zu Berlin. 


Loose à 1 M. — 11 Stück für 
10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt 


Carl Heintze 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal). 
Loose werden auf Wunsch auch unter 


Hunya di J anos de., 


8 Verdauungsorganen vertragen. 
PS Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, 
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


Eine kleine Wohnung, | 


Hermann Dann. 


Bäckerſtraße Nr. 45. 


— — — 


— 2 


„Thorn 


SS 


e 


Bedienung und sauberer, ge- 


mit garantirt Leinöl⸗Firniß. 


Gewinn- Plan. 

1 a 30 000 = 30 000 M. 
1 „ 15000 = 15000 „ 
1 5 * 5000 = 5000 ” 
1, #000 = 4000 „ 
1 „ 3000 = 3000 „, 
2 „ 2000 = 4000 „ 
3 „ 1000 = 3000 „ 
4 „ 750 3000 „ 
5 „ 500 = 2500 55 
6 „ 400 = 2400 „ 
10 „ 300 = 3000 „ 
20 „ 200 = 4000 55 
25 „ 100= 2500 „ 
30 „ 50 = 1500 „ 
40 52 40 1600 „ 
50 „ 30 = 1500 „ 
500 „ 20 = 10000 „ 


R 
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Vorzüge: 
Prompte, milde, 


Be ä zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 


N! 


hützenhaustheater. 


Sonnabend u. Sonntag: 


Die ihöne Sollinderin. 
Abſchiedsborſtellung. 


Kinderſchuhe von 
Turnſchuhe von . 


a a NIE 


Sedan-Festzug. 


Antreten der Veteranen⸗Kameraden Sonn 
tag, 30. Auguſt, nachm. 1 Uhr, am 
Museum. 


Der Vorſtand. 


Die Direktion. 


Zum Pilsner 


Prima Helländer Austern, 


Riesenkrebse. 


Rebhuhn mit Sauerkohl. 


Reſtaurant zur Reichs krone. 


Morgen, Sonnabend, den 29. u. 
Sonntag, den 30., abends: 


Frei- Concert. 


Vorzügl. Krebse und Krebssuppe. 
Empfehle gleichzeitig guten Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe zu —— Preiſen. 


Neust. Markt 24. 
Jeden Sonutag 


Ungariſchen Gulaſch. 


Mittagstiſch im Abonnement 50 Pf. 


eichhaltige Frühſtücks- u. Abendkarte 
zu kleinen Preiſen. 


Täglich Königsb. Rinderfleck. 
Von heute ab jeden Sonntag: 


Familien - Kränzchen, 


ergebenſt einladet 
Gustav Droese, Mellienſtraße. 


. den 30. en 6 


se Tanzvergnügen = 
Eichenkranz. 


Levy, Mocker. 


—,50 Pf. 
1,50 


Damenzeugſchuhe 225 

Aegean Fi a 2,705, 

Möblirtes Zimmer Aarau tee 5 

zu vermiethen Sen Nr. 10. Sante den . i en X 
Im. Z. iſt v. ſof. b. z. v. Strobandſtr. 22, II. ee eee, ai 16 . 1 7 4 
Auſtändige Herren finden Wohnun 35 e — 
nebſt Penſion à 40 Mk. Kulmerff. 15 15 Satin, ac de 5.0 er 

L. &edemann. Herrenſchnürſchuhe von 4.50 „ 

orgenlos e eee 1 4,75 „ 

0. glatt 6,50 „ 
werden Sie nur, wenn Sie nützliche die. Kalbleder . 8,50 „ 
Belehrungen über neueſten ärztlichen dto. Kalbl. I, gelb genäht 10.— 
Ae en e a dee a e 

gegen g. Porto . * am Ne 
R. Oschmann, Konstanz (Baden) M.91.| Ir 
— — — Kirchliche Nachrichten 
* für Sonntag, den 30. Auguſt 1896. 
Altſtädt. evangel. Kirche. w. 
Ta U N on 2 Morgens: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
„Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
1 1 £ II Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienst. 1 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Br 


zu 
jüdiſch Neujahr, 


in deutſch und hebräiſch, 
mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 
3 Stück (incl. rg Mk. 2,25 an 
bis. En pr A 
12 dto. 0 
liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Buch- und Accidenz-Druckerei 


Th. Ostdeutsche Tig. 


17 "nn * 


Vorm. 


Vorm. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 12. bis einſchließlich 22. Auguſt ſind 


Vorm. 


Nachm. 2 Uhr: 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 


Kollekte für das Waiſenhaus in Neuteich. 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 


Evangeliſche Militärgemeinde. 


(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Herr Pfarrer 1 


9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Kandidat Gellonneck. 


Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 


6 Uhr Gottesdienſt in der evangl. 
Schule. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 28. Aug. 1896. 


Der Markt war gut beſchickt. 


Igniedr. Ihocht. 
| Preis. 


| 
gemeldet: Rindfleiſch Kilo — 
a. als geboren: Kalbfleiſch . 4 
1. Sohn dem Arbeiter Julius Wenkert.] Schweinefleiſch „ — 
2. Tochter dem Arbeiter Carl Pirſchke⸗]Hammelfleiſch . — 
Stewken. 3. Sohn dem Arbeiter Matthias | Karpfen . — 
Wittkowski. 4. Tochter dem Arbeiter Eduard | Aale . 1 
Gerth. 5. Sohn dem Arbeiter Johann Schleie . — 
e Ferro . 112% 

b. als geftorben : echte . — 
1. 9 Konſtantia Wyſocki] Breſſen — — 
31 J. 7 M. 9 T. 2 mac Karl Schnurpel: | Störfleiſch — — 
Stewken 22 J. A T. 3, Fritz Prochnow⸗] Krebſe Schock 2 
Stewken 1 J. 5 M. 4 T. 4. Erich Hoff — Stück 3 
mann⸗Rudak 2 N. 14 T. 5. Todtgeburt.] Enten aar 3 
6. Alexander Lewandowki 11 M. 25 T. Hühner, alte tück 1 
7. Sofia Cwiklinski 7 M. 25 T. 8. Bronis:| junge Paar — 
lawa Podlaski 2 M. 28 T. 9. Hedwig] Tauben „ m 

Conrad 3 M. 7 T. 10. n ee geh Butter Kilo | 1160| 2— 

Nachtigall⸗Stewken 80 J. 1 M. 2 Eier Schock 220 260 

e. ehelich find BR . Kartoffeln Zentner] 2 — 225 

1. Poſthilfsbote Heinrich Franz Bern⸗ Heu 2 275—— 


hard Weſtphal mit Emma Roſalie Janke, 
beide aus Stewken. 


Druck der Buchdruderei „Tporner Oſtdeulſche Jeuung“, Verleger: N. Schirmer in Thorn, 


